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Diese Richtlinie basiert auf den Beratungsergebnissen der von der Landesamtsdirektorenkonferenz zur Ausarbeitung eines Vorschla-
ges zur Harmonisierung bautechnischer Vorschriften eingesetzten Landerexpertengruppe. Die Arbeit dieses Gremiums w urde vom OIB
in Entsprechung des Auftrages der Landesamtsdirektorenkonferenz im Sinne des § 2 Abs. 2 Z. 7 der Statuten des OIB koordiniert und
im Sachverstandigenbeirat fiir bautechnische Richtlinien fortgefihrt. Die Beschlussfassung der Richtlinie erfolgte gemaR 8§ 8 Z. 12 der
Statuten durch die Generalversammlung des OIB.
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2.1.5

2.2

221

Vorbemerkungen

Die zitieten Normen und sonstigen technischen Regelwerke gelten in der im Dokument ,OIB-
Richtlinien — Zitiete Normen und sonstige technische Regelwerke® angefiihrten Fassung.

Diese Richtlinie gilt fiur Gebaude. Fir sonstige Bauwerke sind die Bestimmungen der Richtlinie
sinngemald anzuwenden.

Alle in dieser Richtlinie angefiihrten MalRe erstehen sich als FertigmaRe nach Vollendung der
Baufilhrung. Kdnnen entsprechend dem Stand der Technik gemaR3 den einschlagigen Regelwer-
ken Toleranzen angewendet werden, so ist deren Berlcksichtigung nur fir die Ausfiihrung, nicht
jedoch fur die Planung zulassig.

Die Personenzahlen bei Géngen, Treppen und Turen beziehen sich auf die hdchstméglich zu er-
wartende Anzahl gleichzeitig anwesender Personen, die im Gefahrenfall auf den jeweiligen Gang,
die jeweilige Treppe oder die jeweilige Tire angewiesen sind. Verbindet der Fluchtweg mehr als
drei Geschol3e, bezieht sich diese Anzahl auf jeweils drei unmittelbar Ubereinanderliegende Ge-
schole.

Von den Anforderungen dieser OIB-Richtlinie kann entsprechend den jeweiligen landesrechtlichen
Bestimmungen abgewichen werden, wenn vom Bauwerber nachgewiesen wird, dass das gleiche
Schutzniveau wie bei Anwendung der Richtlinie erreicht wird.

Bei Anderungen an bestehenden Bauwerken sind im Einzelfall gegebenenfalls Erleichterungen
entsprechend den jeweiligen landesrechtlichen Bestimmungen zulassig.

Welche Gebaude oder Gebaudeteile barrierefrei zu gestalten sind, wird in den jeweiligen landes-
rechtlichen Bestimmungen geregelt.

Begriffsbestimmungen

Es gelten die Begriffsbestimmungen des Dokumentes ,OIB-Richtlinien — Begriffsbestimmungen®.

ErschlieBung und Fluchtwege
Allgemeines

Bei Gebauden oder Gebaudeteilen, die barrierefrei zu gestalten sind, muss mindestens ein Ein-
gang, und zwar der Haupteingang oder ein Eingang in dessen unmittelbarer Néhe, stufenlos er-
reichbar sein.

Zur vertikalen ErschlieBung sind Treppen oder Rampen herzustellen. Fur den Zugang zu nicht
ausgebauten Dachrdumen sind auch einschiebbare Treppen oder Leitern zulassig.

Treppen und Gange im Verlauf von Fluchtwegen missen die gleichen Anforderungen dieser Richt-
linie erfullen, wie die zur ErschlieRung erforderlichen Treppen und Géange.

Treppen im Verlauf von Fluchtwegen, ausgenommen Wohnungstreppen, sind bis zum Ausgangs-
niveau durchgehend auszubilden.

In Gebauden oder Gebaudeteilen, die barrierefrei zu gestalten sind, miissen zur Uberwindung von
Niveauunterschieden Rampen oder zusatzlich zu Treppen Personenaufziige errichtet werden.

Wenn nicht mehr als ein Geschol3 tUberwunden werden muss, sind anstelle von Personenaufziigen
auch vertikale Hebeeinrichtungen zulassig.

Rampen

Das Langsgefalle darf héchstens 10 % betragen.
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2.3
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2.3.2

2.3.3

2.3.4

2.4

2.4.1

2.4.2

In Gebduden oder Gebaudeteilen, die barrierefrei zu gestalten sind, gelten folgende Anforderun-

gen:

o Das Langsgefalle darf hochstens 6 % betragen;

o Ein Quergefélle ist nicht zul&ssig;

« Rampen mussen beidseits Uber Handlaufe und Radabweiser erfligen;

¢ Handlaufe sind am Anfang und am Ende der Rampe um 30 cm, ggf. auch seitlich um die Ecke,
weiterzufuhren;

¢ Am Anfang und am Ende der Rampe sind horizontale Bewegungsflachen mit einer Lange wvon
mindestens 1,20 m anzuordnen;

e« Rampen sind in Abstanden von hoéchstens 10 m sowie bei Richtungsénderungen um mehr als
45 Grad mit Zwischenpodesten mit einer Lange wvon mindestens 1,20 m und einem Langsgefal-
le von héchstens 2 % zu unterbrechen;

« Rampen missen an allen Knickpunkten des Gefélles kontrastierend gekennzeichnet werden;

o Die lichte Durchgangsbreite muss mindestens 1,20 m betragen, wobei Einengungen durch
Handlaufe um nicht mehr als 10 cm je Seite zul&ssig sind.

Personenaufziige und vertikale Hebeeinrichtungen

Sind Personenaufziige erforderlich, missen

o alle GescholRe, einschliellich Eingangsniveau, Keller- und Garagengeschol3e, miteinander ver-
bunden werden. Bei Wohnungen, die sich Uber mehrere Ebenen erstrecken, muss zumindest
die Eingangsebene angefahren werden,

e die Abmessungen der Grundflaiche des Fahrkorbes mindestens 1,10 m breit und mindestens
1,40 m tief sein, wobei die Tiir an der Schmalseite anzuordnen ist (fiir Aufziige mit Ubereckbe-
ladung ist eine MindestgréRe von 1,50 m x 1,50 m erforderlich),

o die Fahrkorb- und Schachttiren als waagrecht bewegte selbsttatig kraftbetatigte Schiebettiren
mit einer lichten Durchgangsbreite von mindestens 90 cm ausgefiihrt werden.

Bei Gebauden mit einem Fluchtniveau von mehr als 22 m ist zumindest ein Personenaufzug erfor-
derlich, der eine Fahrkorbgrundfiache wvon mindestens 1,10 m Breite x 2,10 m Tiefe aufweist.

Bei Gebauden mit einem Fluchtniveau von mehr als 32 m sind zumindest zwei Personenaufziige
erforderlich, wobei einer davon eine Fahrkorbgrundfliche wvon mindestens 1,10 m Breite x 2,10 m
Tiefe aufweisen muss.

Werden vertikale Hebeeinrichtungen fiir Personen errichtet, missen

e die Abmessungen der Grundflaiche des Lasttrdgers mindestens 1,10 m breit und mindestens
1,40 m tief sein, wobei die Tir an der Schmalseite anzuordnen ist. Bei Ubereckbeladung ist ei-
ne MindestgréRe von 1,50 m x 1,50 m erforderlich,

o die Lasttrager- und Schachttiiren als waagrecht bewegte selbsttatig kraftbetatigte Schiebetiren
mit einer lichten Durchgangsbreite von mindestens 90 cm ausgefiihrt werden.

Durchgangsbreiten von Gangen und Treppen

Hauptgdnge missen eine lichte Durchgangsbreite von mindestens 1,20 m aufweisen. Eine lichte

Durchgangsbreite von 1,00 m geniigt

e bei Gebauden oder Gebaudeteilen mit nicht mehr als zwei Wohnungen,

e bei Reihenhdusern,

e in Wohnungen wvon nicht barrierefrei zu gestaltenden Geb&auden oder Gebaudeteilen,

e in anpassbaren Wohnungen gemafl Punkt 7.4.2, wenn sichergestellt ist, dass bei Bedarf eine
lichte Durchgangsbreite won 1,20 m herstellbar ist,

e in anpassbaren Wohnungen gemaf® Punkt 7.4.2, die sich Uber mehr als eine Ebene erstrecken,
fur jenen Teil, der gemafd Punkt 2.4.2 nicht barrierefrei erreichbar sein muss,

o bei Schutzhitten in Extremlage sowie

¢ bei Nebengangen.

Bei Treppen darf die lichte Treppenlaufbreite die MindestmafRe der folgenden Tabelle 1 nicht un-
terschreiten. Diese Anforderungen gelten sinngemal® auch fur Podeste und Rampen.
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Tabelle 1: Lichte Treppenlaufbreite

Treppenarten Lichte Treﬁ]pﬁqnlaufbreite
Haupttreppen
Haupttreppen, ausgenommen Wohnungstreppen 1,20
Wohnungstreppen 0.90
Nebentreppen 0.60

Abweichend zu Tabelle 1 missen Wohnungstreppen in anpassbaren Wohnungen gemaf Punkt
7.4.2, die sich uber mehr als eine Ebene erstrecken und bei denen die Funktionen Wohnen, Schla-
fen, Kochen und die Sanitareinrichtungen nicht in der barrierefrei zuganglichen Wohnungsebene
worhanden sind, eine lichte Treppenlaufbreite aufweisen, die eine Nachriistung eines Treppen-
schragaufzuges mit Rollstuhlplattform ermdglicht. Hierbei missen auch die erforderlichen Anfahr-
und Bewegungsflachen berticksichtigt werden.

243 Bei Gangen und Treppen im Verlauf von Fluchtwegen fur mehr als 120 Personen muss die lichte
Breite fir jeweils weitere angefangene zehn Personen um jeweils 10 cm erhdht werden.

2.4.4 Die Mindestbreite von Gangen und Treppen darf durch Einbauten oder vorstehende Bauteile nicht

eingeengt werden. Zulassig sind jedoch:

o Einengungen durch Treppenschragaufziige in nicht betriebsbereitem Zustand (Parkstellung) um
nicht mehr als 30 cm,

o stellenweise Einengungen in Géangen um nicht mehr als 10 cm auf eine Lange wvon maximal
1,20 m (z.B. Pfeiler, Verzierungen, Beschlage von Tiren, Tiren in gedffnetem Zustand),

e Einengungen durch Handlaufe um nicht mehr als 10 cm je Seite bei Haupttreppen, ausgenom-
men Wohnungstreppen.

2.4.5 In Treppenhdusern ist im Verlauf von Fluchtwegen eine lichte Treppenlaufbreite wvon héchstens
2,40 m zulassig. Bei sonstigen Treppen im Verlauf von Fluchtwegen sind zusétzliche Handlaufe
zur Unterteilung der Treppenlaufbreite erforderlich, wenn diese 2,40 m Uberschreitet.

2.5 Durchgangshéhe von Treppen, Rampen und Gangen

Die lichte Durchgangshéhe won Treppen, gemessen an der Stufenvorderkante, sowie von Rampen
und Gangen muss mindestens 2,10 m betragen.

2.6 Vermeidung des Unterlaufens von Podesten, Treppenlaufen und Rampen

In allgemein zuganglichen Bereichen sind Flachen vor und unter Podesten, Treppenlaufen, Ram-
pen, schragen Bauteilen und dergleichen mit einer Durchgangshéhe von weniger als 2,10 m so zu
sichern, dass eine Verletzungsgefahr durch unbeabsichtigtes Unterlaufen vermieden wird.

2.7 Allgemeine Anforderungen an Tiren

2.7.1 Die Breite der nutzbaren Durchgangslichte von Turen hat mindestens 80 cm zu betragen, bei zwei-
fligeligen Turen gilt dies fur den Gehfligel. In barrierefreien Wohngebduden gemal Punkt 7.4
mussen Tiren im Verlauf vom Haupteingang bis einschlieBlich der Wohnungseingangstiren eine
Breite der nutzbaren Durchgangslichte von mindestens 90 cm aufweisen.

2.7.2 Die Hohe der nutzbaren Durchgangslichte von Turen hat mindestens 2,00 m zu betragen.

2.7.3 Tldren von Toiletten mit einer RaumgréRe unter 1,80 m2 dirfen nicht nach innen 6ffnend ausgefihrt
sein.

2.8 Taren im Verlauf von Fluchtwegen

2.8.1 Taren im Verlauf von Fluchtwegen miissen mindestens folgende nutzbare Breite der Durchgangs-
lichte aufweisen:

« fur hochstens 40 Personen: 80 cm,
o flir héchstens 80 Personen: 90 cm,
« fur hochstens 120 Personen: 1,00 m.
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2.8.2

2.8.3

2.8.4

2.8.5

2.9

2.9.1

2.9.2

2.9.3

2.10

2.10.1

2.10.2

2.10.3

Liegen zwei Turen im Abstand von maximal 20 cm nebeneinander, gelten sie als eine Tur. Bei Tu-
ren im Verlauf von Fluchtwegen fir mehr als 120 Personen muss die nutzbare Breite der Durch-
gangslichte fur jeweils weitere angefangene zehn Personen um jeweils 10 cm erhoht werden.

Taren im Verlauf von Fluchtwegen missen als Drehfligeltiren oder sicherheitstechnisch gleich-
wertig ausgefiihrt werden. Dawvon ausgenommen sind Tiren innerhalb von Wohnungen sowie Ti-
ren von Raumen, in denen nicht mehr als 15 Personen gleichzeitig anwesend sind.

Aus einem Raum, der zum Aufenthalt fir mehr als 120 Personen bestimmt ist, missen mindestens
zwei ausreichend weit voneinander entfernte Ausgange direkt auf einen Fluchtweg fuhren.

Tlren aus allgemein zuganglichen Bereichen sowie Turen, auf die im Fluchtfall mehr als 15 Perso-
nen angewiesen sind, missen in Fluchtrichtung 6ffnend ausgefuhrt werden und jederzeit leicht und
ohne fremde Hilfsmittel getffnet werden kdnnen. Dawon ausgenommen sind Wohnungseingangs-
taren.

In Geb&uden oder Gebéaudeteilen, bei denen die Benutzer in der Regel ortsunkundig sind (z.B. in
Versammlungsstatten, Ausstellungshallen, Verkaufsstatten, Einkaufszentren, Behérden und sons-
tigen offentliche Einrichtungen mit starkem Publikumswverkehr), missen Turen im Verlauf won
Fluchtwegen mit einem Paniktlnerschluss ausgestattet sein, wenn sie aus allgemein zugénglichen
Bereichen fuhren und 120 oder mehr Personen auf diese Tiren angewiesen sind.

Zusatzliche Anforderungen an barrierefreie Tlren

In Gebauden oder Gebaudeteilen, die barrierefrei zu gestalten sind, missen an beiden Seiten von
Taren Anfahrbereiche wvorhanden sein, die es insbesondere Rollstuhlbenutzern ermdéglichen, den
Tardrlcker leicht zu erreichen und die Tire zu 6ffnen bzw. zu schlieBen. Bei Wohnungen sind die
Anfahrbereiche nur bei der Wohnungseingangstiire sowie innerhalb der Wohnung bei den Tiren
zu Sanitarrdumen sowie zu einem Aufenthaltsraum erforderlich.

Fur Anfahrbereiche gelten folgende Anforderungen:

o Der Anfahrbereich muss an der Seite des Turdriickers bzw. Turgriffs um mindestens 50 cm
Uber die Durchgangslichte hinausragen;

e Mindestgro3e bei Drehfliigeltiren, ausgenommen innerhalb von Wohnungen, an der Seite des
Turbandes 3,00 m2 und an der dem Turband abgewandten Seite 1,80 m?

e Mindestgrof3e in allen anderen Fallen beidseits der Tur 1,80 m2.

Turen missen im Regelbetrieb auch fir Menschen mit Behinderungen leicht bedienbar sein (z.B.
Bugelgriffe, Einhaltung der nach dem Stand der Technik zuléssigen Bedienkrafte, motorische Un-
terstitzung, FreilauftirschlieBer oder Brandfallsteuerung).

Karusselltiren und Drehkreuze mussen barrierefrei umgehbar und umfahrbar sein. Automatische
Taren missen frihzeitig 6ffnen und verzogert schlieBen. Vor dem Schwenkbereich automatischer
Taren ist ein taktiles Aufmerksamkeitsfeld anzuordnen.

Stellplatze fur Kraftfahrzeuge in Gebauden und im Freien

Garagen, Uberdachte Stellplatze und Parkdecks missen so angelegt sein, dass eine sichere Zu-
und Abfahrt gewéahrleistet ist, wobei die Fahrbahnbreite mindestens 3,00 m betragen muss. Im Be-
reich von Garagentoren oder technischen Einrichtungen (z.B. Schrankenanlagen, Kartengeber) ist
eine Einschrankung zuléssig, wobei eine lichte Breite von mindestens 2,50 m verbleiben muss.

GrolRere Fahrbahnbreiten oder Schrammborde sind anzuordnen, wenn dies im Interesse der Si-
cherheit und Leichtigkeit der Zu- und Abfahrt erforderlich ist. Schrammborde zahlen mit einer Breite
bis zu insgesamt 30 cm zur Fahrbahnbreite. Ab einer Nutzflache von mehr als 1.600 m2 sind jeden-
falls getrennte ErschlieBungsflachen fir Ful3ganger und eigene Fahrspuren fur Zu- und Abfahrten
zu errichten und zu kennzeichnen.

Die maximale Neigung von nicht Gberdeckten Rampen darf 15 %, von Uberdeckten oder beheizten
Rampen 18 % nicht Uberschreiten. Im Bereich von 5,00 m ab der 6ffentlichen Verkehrsflache darf
die Neigung der Rampen nicht mehr als 5 % betragen.

OIB- Richtlinie 4 Ausgabe Méarz 2015 Seite 5von 11



Osterreichisches Institut fir Bautechnik OIB-330.4-020/15 OIB-Richtlinie 4

2.10.4

2.10.5

2.10.6

3.1

3.11

3.1.2

3.1.3

3.2

3.21

Die Flache won Stellplatzen fur Kraftfahrzeuge und die Breite der Fahrgassen sind nach der Art und
Anordnung der abzustellenden Kraftfahrzeuge zu bemessen. Fur Stellplatze fur Personenkraftwa-
gen gelten die Mindestwerte wvon Tabelle 2.

Tabelle 2: Mindestwerte fir Stellplatze

Schrag- Langs-
Senkrechtaufstellung aufstellung aufstellung

Winkel des Stellplatzes zur 90° 60° 45° 0°
Fahrgasse
Stellplatzgrofse fur 2,50m X 5,00m 250mx500m | 230mXx600m
Personenkraftwagen
Barrierefreie Stellplatzgrofe 3,50 m X 5,00 m 350mx500m | 350mX650m
fir Personenkraftwagen
Fahrgassenbreite 6,00 m 4,50 m 3,50m 3,00m

Die Breite barrierefreier Stellplatze setzt sich aus einem 2,30 m breiten Bereich fir den Stellplatz
und einem 1,20 m breiten Bereich zum Ein- und Aussteigen zusammen. Bei zwei nebeneinander
angeordneten barrierefreien Stellplatzen geniigt ein gemeinsamer Bereich zum Ein- und Ausstei-
gen. Barrierefreie Stellplatze sind moglichst horizontal anzuordnen sowie zu kennzeichnen.

Bei Nutzflachen von mehr als 250 m? sind die Stellplatze fir Kraftfahrzeuge dauerhaft zu kenn-
zeichnen.

Die lichte Hohe muss Uber die gesamte Flache der Fahrgassen und Rampen sowie der Stellplatze
fur Kraftfahrzeuge nach der Art der Fahrzeuge bemessen werden, jedoch mindestens 2,10 m be-
tragen. Entlang der Rickwand von senkrechten oder schragen Stellplatzen ist bis zu einer Tiefe
won 70 cm eine Einschrankung der lichten Hohe auf 1,80 m durch Einbauten zuléssig, sofern diese
so gesichert oder gekennzeichnet sind, dass eine Verletzungsgefahr vermieden wird.

Schutz vor Rutsch-und Stolperunféallen
Allgemeine Anforderungen

Bauwerkszugéange sowie Gange, Treppen und Rampen in allgemein zuganglichen Bereichen mis-
sen eben, befestigt und trittsicher sein und Uber eine dem Verwendungszweck entsprechend aus-
reichend rutschhemmende Oberflache verfligen.

Im Verlauf von Gangen in allgemein zuganglichen Bereichen sowie bei Treppenpodesten sind Ein-
zelstufen und sonstige einzelne Niveauspriinge unzuldssig.

Schwellen und Turanschlage sind zu vermeiden. Erforderliche Schwellen und Tiranschlage dirfen

2 cm nicht Ubersteigen. Bei Tiren, an die Anforderungen an den Schall- bzw. Warmeschutz ge-

stellt werden, diurfen Schwellen und Turanschlage 3 cm nicht Ubersteigen. Abweichend dawvon dur-

fen folgende Turen hohere Schwellen und Turanschlége aufweisen:

e« Tlren zu Freibereichen wie Balkone, Terrassen, Loggien etc., wenn keine Anforderungen an
die barrierefreie Gestaltung gestellt werden;

o Turen zu Technikraumen (z.B. Ollagerraume).

Treppen

In einem Treppenlauf missen die Stufen in dessen gesamten Verlauf gleich hoch und in der Lauf-
linie gleich tief sein. Die Stufenhdhe und der Stufenauftritt von Treppen mussen der Tabelle 3 ent-
sprechen.

Tabelle 3: Stufenhdhe und Stufenauftritt

Treppenarten Stufeﬂnhdhe incm Stufe_nauftritt incm
Hochstmal Mindestmaf
Haupttreppen
Haupttreppen, ausgenommen Wohnungstreppen 18 27
Wohnungstreppen 20 24
Nebentreppen 21 21
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3.2.2

3.2.3

3.24

3.2.5

3.2.6

4.1

4.1.1

4.1.2

4.1.3

4.2

4.2.1

4.2.2

Bei Haupttreppen ist nach maximal 20 Stufen ein Podest zu errichten. Bei Podesten mit Rich-
tungséanderung muss die Podesttiefe zumindest der lichten Treppenlaufbreite entsprechen.

Haupttreppen mit gekrimmter Lauflinie missen im Abstand von 20 cm wvon der inneren Begren-
zung des Treppenlaufes (Absturzsicherung oder Wand ohne Beriicksichtigung der Handlaufe) ei-
nen Stufenauftritt von mindestens 15 cm aufweisen, bei Wohnungstreppen genligen 12 cm. In Ge-
bauden oder Gebaudeteilen, die barrierefrei zu gestalten sind, missen Haupttreppen (ausgenom-
men Wohnungstreppen) geradlaufig sein.

In Gebauden oder Gebaudeteilen, die barrierefrei zu gestalten sind, missen zumindest die An- und
die Austrittstufe eines Treppenlaufes in der ganzen Treppenbreite an der Vorderkante auf der Tritt-
stufe kontrastierend gekennzeichnet werden. Vor abwartsfiihrenden Treppen, ausgenommen in
Treppenhausern, muss ein taktiles Aufmerksamkeitsfeld angeordnet werden.

Bei Treppen mit zwei oder mehr Stufen muissen in einer Hohe von 85 cm bis 1,10 m auf beiden
Seiten formstabile, durchgangig gut greifbare Handlaufe angebracht werden. Bei folgenden Trep-
pen genugt ein Handlauf auf einer Seite:

o Treppen in Gebauden oder Gebaudeteilen mit nicht mehr als zwei Wohnungen,

o Treppen in Reihenh&usern,

« Nebentreppen sowie

« Wohnungstreppen, wenn diese nicht barrierefrei zu gestalten sind.

In Gebauden oder Gebaudeteilen, die barrierefrei zu gestalten sind, sind die Handlaufe bei Trep-
penantritt und -austritt um 30 cm Uber die Stufenkante, ggf. auch seitlich um die Ecke, weiterzufiih-
ren. Ist der Handlauf in mehr als 1,00 m Hohe angebracht, ist ein zweiter Handlauf in einer Hohe
von 75 cm anzuordnen.

Fur AuBentreppen, die der ErschlieBung des Gebaudes oder anderer allgemein zuganglicher Be-
reiche dienen, gelten die Bestimmungen der Punkte 3.2.1 bis 3.2.5 sinngemaRi.

Schutz vor Absturzunfallen
Erfordernis von Absturzsicherungen

Alle im gewohnlichen Gebrauch zugénglichen Stellen eines Gebaudes mit einer Fallhdhe won
60 cm oder mehr, bei denen die Gefahr eines Absturzes besteht, jedenfalls aber ab einer Fallhthe
won 1,00 m, sind mit einer Absturzsicherung zu sichern. Eine Absturzsicherung ist nicht notwendig,
wenn diese dem Verwendungszweck (z.B. bei Laderampen, Schwimmbecken) widerspricht.

In Kindergéarten, Schulen und &hnlichen Einrichtungen fir Kinder bis zehn Jahren sind Fenster bei
einer Absturzhéhe von mehr als 2,00 m mit einer Kindersicherung auszustatten.

Schachte, Ausstiege, Einbringdffnungen und dergleichen muissen trag- und verkehrssicher abge-
deckt werden. Abdeckungen in allgemein zuganglichen Bereichen sind, sofern ein unbefugtes Off-
nen nicht schon durch bloBes Eigengewicht der Abdeckung ausgeschlossen werden kann, durch
andere MafRnahmen (z.B. Absperreinrichtungen) zu sichern.

Anforderungen an Absturzsicherungen

Die Hohe der Absturzsicherung hat mindestens 1,00 m, ab einer Absturzhthe von mehr als 12 m,
gemessen wn der Standflache, mindestens 1,10 m zu betragen. Abweichend davon geniigt bei
Wohnungstreppen eine Hohe der Absturzsicherung wvon 90 cm. Bei Absturzsicherungen mit einer
oberen Tiefe von mindestens 20 cm (z.B. Briistungen, Fensterparapete) darf die erforderliche HO-
he um die halbe Briustungstiefe abgemindert, jedoch ein Mindestmald wvon 85 cm nicht unterschrit-
ten werden.

Offnungen in Absturzsicherungen diirffen zumindest in einer Richtung nicht groRer als 12 cm sein.
Im Bereich wvon 15 cm bis 60 cm Uber fertiger Stufenvorderkante oder Standflache durfen keine ho-
rizontalen oder schragen Umwehrungsteile angeordnet sein, es sei denn, die Offnungen sind in der
Vertikalen nicht gro3er als 2 cm oder ein Hochklettern wird auf andere Weise erschwert.
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Bei Gelandern Uber einem Treppenlauf ist der untere Abschluss so auszubilden, dass zwischen
Gelanderunterkante und den Stufen ein Warfel mit einer Kantenlange von héchstens 12 cm durch-
geschoben werden kann. Bei Gelandern neben einem Treppenlauf ist der untere Abschluss so
auszubilden, dass zwischen der Gelénderunterkante und den Stufen ein Wurfel mit einer Kanten-
lange won hochstens 7,5 cm durchgeschoben werden kann. Dabei darf der lichte Horizontalab-
stand zwischen Umwehrung und Treppenlauf nicht mehr als 3 cm betragen. Bei Setzstufen darf
der offene lichte Abstand héchstens 12 cm betragen. Fir Absturzsicherungen in horizontalen Be-
reichen gelten diese Anforderungen sinngemaf.

Die Anforderungen der Punkte 4.2.2 und 4.2.3 gelten nicht, wenn aufgrund des Verwendungszwe-
ckes des Gebaudes die Anwesenheit von Kindern nicht zu erwarten ist (z.B. in Bereichen wvon Ge-
b&auden, die ausschliel3lich Arbeitnehmern oder Betriebsangehorigen zuganglich sind). In diesem
Fall ist zumindest eine Absturzsicherung mit Brust- und Mittelwehr zu errichten.

Verglasungen, die als Absturzsicherungen dienen, mussen unbeschadet der Bestimmungen ge-
mafl Punkt 5.1 aus geeignetem Verbund-Sicherheitsglas bestehen. Bei Mehrscheiben-Isolierglas
und Verglasungen mit mehreren Scheiben (z.B. Verbundwerglasungen) gilt dies zumindest fur eine
Scheibe.

Schutz vor Aufprallunfallen und herabstiurzenden Gegenstanden
Glastiiren und Verglasungen ohne absturzsichernde Funktion

Folgende Glaselemente missen aus Sicherheitsglas (Einscheibensicherheitsglas oder Verbund-

Sicherheitsglas) hergestellt sein:

e Ganzglastiren, Verglasungen in Turen und in Fenstertiuren bis 1,50 m Hohe Uber der Standfla-
che,

o \ertikale Verglasungen (wie z.B. Glaswénde, Fixwverglasungen) entlang begehbarer Flachen bis
85 cm Hohe uber der Standflache,

o \ertikale Verglasungen (wie z.B. Glaswéande, Fixverglasungen) entlang begehbarer Flachen in
Gebauden mit moglichem Menschengedréange bis 1,50 m Hohe Uber der Standflache.

Anstelle der Verwendung wvon Sicherheitsglas gemafl Punkt 5.1.1 kénnen auch Schutzvorrichtun-
gen angebracht werden, die den Anprall von Personen verhindern.

Wenn bei Mehrscheiben-Isolierglas die Scheiben an der Seite oder den Seiten der Einwirkung aus
Verbund-Sicherheitsglas bestehen, sind weitere, durch Abstandhalter getrennte Scheiben von den
Anforderungen gemafd Punkt 5.1.1 ausgenommen. Gleiches gilt, wenn die Scheiben an der Seite
oder den Seiten der Einwirkung aus Einscheibensicherheitsglas bestehen und so bemessen sind,
dass ein DurchstoRen beim Anprall von Personen verhindert wird.

In allgemein zuganglichen Bereichen sind transparente Flachen, bei denen Aufprallunfalle zu er-
warten sind, kontrastierend zu kennzeichnen. Dabei sind die unterschiedlichen Licht- bzw. Be-
leuchtungsverhaltnisse (z.B. Tag und Nacht, beidseitige Betrachtung) zu berlicksichtigen.

Eine Kennzeichnung ist nicht erforderlich bei:
e Glastiren mit einer Rahmenbreite des Turfligels von mindestens 10 cm oder
o Glasflachen mit kontrastierenden Sockelbereichen mit mindestens 30 cm Hohe.

Werden \ertikale Verglasungen aus Einscheibensicherheitsglas mit einer Splitterfallhéhe von mehr
als 4,00 m hergestellt, missen sie Uber Schutzvorrichtungen verfliigen oder konstruktive MaR nah-
men aufweisen, sodass bei Bruch der Verglasung durch Herabfallen von Glasstiicken eine Gefahr-
dung von darunter befindlichen Personen vermieden wird.

Dies gilt nicht fir heiRgelagertes thermisch worgespanntes Kalknatron-Einscheibensicherheitsglas

nach ONORM EN 14179-2 und folgenden konstruktiven Ausfilhrungen:

» 4-seitig linienformige Lagerung nach ONORM B 3716-2,

» 4-seitig geklebte Lagerung nach ONORM EN 13022-1,

o 4-seitig gelagerte Verglasung mit entsprechender Bautechnischer Zulassung oder Europaischer
Technischer Bewertung oder

« 2-seitig linienformige Lagerung nach ONORM B 3716-2, wenn die Verglasungen im Inneren von
Verkaufsstéatten bis zu einer Splitterfallhéhe von 6,00 m oder bei Balkon- und Loggiaverglasun-
gen von Wohngebauden verwendet werden.
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Abrutschen von Schnee und Eis

Bei geneigten Dachern sind bauliche MalRnahmen gegen das Abrutschen wvon Schnee und Eis auf
Nachbargrundstiicke und allgemein zugangliche Bereiche zu treffen.

Horizontalverglasungen

Einfachverglasungen und untere Scheiben won Isolierverglasungen missen bei Horizontalvergla-
sungen mit einer Neigung zur Vertikalen von mehr als 15 Grad, wie z.B. bei Glasdachern, Oberlich-
ten und Dachflachenfenstern, aus geeignetem Verbund-Sicherheitsglas bestehen oder mit Schutz-
vorrichtungen gegen das Herabfallen von Glasteilen ausgestattet sein. Davon ausgenommen sind
Glashauser bis zu 20 m2 Nutzflache, die keine Aufenthaltsraume sind.

Bei Glashausern, die gartnerischen oder landwirtschaftlichen Zwecken dienen, gelten die Anforde-
rungen gemafl Punkt 5.3.1 zumindest Uber Verkehrswegen und tber Kundenbereichen.

Vor- und abgehangte Bau- und Fassadenteile

Vor- und abgehéngte Bauteile und Fassadensysteme sind gegen Herabfallen zu sichern. Dies gilt
jedenfalls als erfillt, wenn diese Bauteile und Fassadensysteme entsprechend einer Bautechni-
schen Zulassung, einer Europaischen Technischen Bewertung oder einer harmonisierten Européi-
schen Norm ausgefihrt sind.

Blitzschutz

Gebaude sind mit Blitzschutzanlagen auszustatten, wenn sie wegen ihrer Lage, GroRe oder Bau-
weise durch Blitzschlag gefahrdet sind, oder wenn der Verwendungszweck oder die kulturhistori-
sche Bedeutung des Bauwerks dies erfordern. Von der Verpflichtung zur Errichtung einer Blitz-
schutzanlage sind Gebaude ausgenommen, bei denen sich aufgrund einer Risikoanalyse ergibt,
dass ein Blitzschutz nicht erforderlich ist, sowie Geb&ude mit nicht mehr als 400 m2 Brutto-
Grundflache der oberirdischen Geschol3e.

Zusatzliche Anforderungen an die barrierefreie Gestaltung von Gebauden
Barrierefreie Toilettenrdume

Die Mindestgrof3e von barrierefreien Toilettenrdumen betragt 2,15 m x 1,65 m. Tdren durfen nicht
nach innen 6ffnend ausgefihrt werden und missen im Notfall von au3en entriegelbar sein.

Es ist ein unterfahrbares Handwaschbecken mit einer Tiefe von 35 cm bis 45 cm anzuordnen, das
héchstens 20 cm in die Bewegungsflache (Wendekreis) ragen darf.

Im Bereich der WC-Schale muss eine Bewegungsflache (Wendekreis) mit einem Durchmesser von
mindestens 1,50 m worhanden sein. Der Abstand zwischen der WC-Schale und einer der seitlich
dazu angeordneten Wande muss mindestens 90 cm betragen. Der Toilettensitz muss so angeord-
net sein, dass die Benltzung fur Rollstuhlbenutzer méglichst einfach ist. Die erforderlichen Halte-
und Stitzgriffe sind anzuordnen.

In offentlich zugénglichen Gebauden missen barrierefreie Toilettenrdume mit einer Notrufanlage
ausgestattet sein.

Sonstige barrierefreie Sanitarraume

Sonstige barrierefreie Sanitarrdume sind hinsichtlich RaumgroRe und Ausstattung (z.B. Dusche,
Badewanne, Waschtisch) so zu gestalten, dass die Bentitzung fir Rollstuhlbenutzer moglichst ein-
fach ist. Fur die Benitzung der Funktionen des Sanitdrraums muss die erforderliche Bewegungs-
flache (Wendekreis) mit einem Durchmesser wvon mindestens 1,50 m worhanden sein. Waschtische
muissen unterfahrbar sein und dirfen héchstens 20 cm in die Bewegungsfliche (Wendekreis) ra-
gen. Die erforderlichen Halte- und Stitzgriffe sind anzuordnen. Tiren dirfen nicht nach innen o6ff-
nend ausgefiihrt werden und missen im Notfall von auf3en entriegelbar sein.
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Wird in einem sonstigen barrierefreien Sanitdrraum auch ein Toilettensitz angeordnet, sind dafur
die Anforderungen geméafld Punkt 7.1.3 einzuhalten. Die Mindestgro3e eines kombinierten barriere-
freien Sanitdrraums mit Toilette, Waschbecken und Dusche betragt 5,00 m2.

Barrierefreie Freibereiche (Balkon, Terrasse, Loggia u. dgl.)

Bei Freibereichen wie Balkonen, Terrassen oder Loggien muss eine Bewegungsflache (Wende-
kreis) mit einem Durchmesser von mindestens 1,50 m vorhanden sein. Bei zumindest einer Tir zu
jedem Freibereich darf die Schwelle bzw. der Turanschlag beidseits 3 cm nicht Ubersteigen.

Barrierefreie Wohngebaude

Allgemein zugangliche Bereiche wvon barrierefreien Wohngebauden oder Teilen davon missen
barrierefrei und die Wohnungen anpassbar ausgefiihrt werden.

Anpassbare Wohnungen mussen so errichtet werden, dass die Anforderungen an die Barrierefrei-
heit (z.B. Raumeinteilung und Ausstattung der Sanitarrdume, Breite der Gange, Anfahrbereiche,
Errichtung eines Treppenschragaufzuges mit Rollstuhlplattform in mehrgeschoRigen Wohnungen,
Zugang zu Freibereichen) bei Bedarf durch bauliche Anderungen leicht erfullt werden koénnen. Tra-
gende Bauteile sowie Absturzsicherungen bei Freibereichen sind so auszufiihren, dass diese bei
einer Anpassung nicht verandert werden missen. Eine Anderung der Elektro- und Sanitérinstallati-
onen darf nur in einem geringfligigen Ausmald erforderlich sein.

Barrierefreie Nicht-Wohngebéaude

Nach MaRgabe der GroRRe und des Verwendungszweckes des Gebaudes sind bei Toiletten-
Gruppen barrierefreie Toiletten anzuordnen. Wird jeweils nur eine Damen- und eine Herren-Toilette
errichtet, muss mindestens eine Toilette (vorzugsweise die Damen-Toilette) barrierefrei ausgefihrt
werden. Ist nur eine geschlechtsneutrale Toilette vorhanden, ist diese barrierefrei auszugestalten.

Nach MafRRgabe der GroRe und des Verwendungszweckes des Gebaudes mussen Erschliel3ungs-
flachen im Gebaude und die dem Gebaude zugeordneten AuRenerschlieRungsflachen zuséatzlich
zu einem visuellen auch mit einem taktilen oder akustischen Leitsystem ausgestattet werden, das
wesentliche Informationen und Orientierungshilfen fiir Besucher und Kunden anbietet.

Bei Kultur-, Freizeit-, Sport- und Versammlungsstatten u. dgl. muss nach Mafl3gabe der Grol3e eine
ausreichende Anzahl an Rollstuhlplatzen vorhanden sein.

Kontrastierende Kennzeichnung

In Gebauden und Gebaudeteilen, die barrierefrei zu gestalten sind, ausgenommen in Wohnungen,
mussen die fur die Orientierung im Gebaude erforderlichen Bauteile sowie sicherheitsrelevante
Elemente wie Handlaufe, Turdricker, Niveauunterschiede, Hindernisse etc. durch kontrastierende
Farbgebung gut erkennbar sein.

Erleichterungen bei bestehenden Gebauden

Bei baulichen Verénderungen an bestehenden Geb&uden wie Zu- und Umbauten sind Erleichte-
rungen gemaf der Punkte 7.7.1 bis 7.7.3 zul&ssig.

Sind aus technischen Griinden Rampen mit 6 % Langsgefalle nicht ausfiihrbar, durfen diese mit
einem Langsgefalle bis maximal 10 % ausgefiihrt werden. Die Gesamtlange dieser Rampe darf je-
doch 10 m nicht Uberschreiten. Das Weiterfuhren der Handlaufe darf entfallen.

Bei bestehenden Geb&uden, deren barrierefreie ErschlieRung des Haupteinganges nur mit unver-
haltnismaligem Aufwand mdoglich ist, darf alternativ ein barrierefreier Nebeneingang geschaffen
werden. Eine entsprechende Kennzeichnung ist erforderlich. Bei Doppelfligeltiren in Gebauden
mit kulturhistorischer Bedeutung, deren Gehfligel schmaler als 80 cm breit sind, muss zumindest
die Verriegelung des Stehfliigels beidseitig mit einem Turgriff bedienbar sein.
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7.7.3 Bei Personenaufziigen, bei denen die Grundflache des Fahrkorbes nicht 1,10 m x 1,40 m erreicht,
darf die Grundflache des Fahrkorbes abweichend auf 1,00 m x 1,25 m reduziert werden. Bei dieser
Lésung muss der Zugang auf der Kabinenschmalseite mindestens 80 cm bzw. auf der Kabinen-
langsseite mindestens 1,10 m aufweisen. Bei Aufzugsgruppen muss mindestens ein Personenauf-
zug diesen Anforderungen entsprechen.

8 Sondergebaude

Die Bestimmungen der Punkte 2.8.4, 2.8.5 sowie die Anforderungen an die Barrierefreiheit gelten
nicht fur Schutzhitten in Extremlage.
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	2.8.4 Türen aus allgemein zugänglichen Bereichen sowie Türen, auf die im Fluchtfall mehr als 15 Personen angewiesen sind, müssen in Fluchtrichtung öffnend ausgeführt werden und jederzeit leicht und ohne fremde Hilfsmittel geöffnet werden können. Davon...
	2.8.5 In Gebäuden oder Gebäudeteilen, bei denen die Benutzer in der Regel ortsunkundig sind (z.B. in Versammlungsstätten, Ausstellungshallen, Verkaufsstätten, Einkaufszentren, Behörden und sonstigen öffentliche Einrichtungen mit starkem Publikumsverke...

	2.9 Zusätzliche Anforderungen an barrierefreie Türen
	2.9.1 In Gebäuden oder Gebäudeteilen, die barrierefrei zu gestalten sind, müssen an beiden Seiten von Türen Anfahrbereiche vorhanden sein, die es insbesondere Rollstuhlbenutzern ermöglichen, den Türdrücker leicht zu erreichen und die Türe zu öffnen bz...
	Für Anfahrbereiche gelten folgende Anforderungen:
	 Der Anfahrbereich muss an der Seite des Türdrückers bzw. Türgriffs um mindestens 50 cm über die Durchgangslichte hinausragen;
	 Mindestgröße bei Drehflügeltüren, ausgenommen innerhalb von Wohnungen, an der Seite des Türbandes 3,00 m² und an der dem Türband abgewandten Seite 1,80 m²;
	 Mindestgröße in allen anderen Fällen beidseits der Tür 1,80 m².
	2.9.2 Türen müssen im Regelbetrieb auch für Menschen mit Behinderungen leicht bedienbar sein (z.B. Bügelgriffe, Einhaltung der nach dem Stand der Technik zulässigen Bedienkräfte, motorische Unterstützung, Freilauftürschließer oder Brandfallsteuerung).
	2.9.3 Karusselltüren und Drehkreuze müssen barrierefrei umgehbar und umfahrbar sein. Automatische Türen müssen frühzeitig öffnen und verzögert schließen. Vor dem Schwenkbereich automatischer Türen ist ein taktiles Aufmerksamkeitsfeld anzuordnen.

	2.10 Stellplätze für Kraftfahrzeuge in Gebäuden und im Freien
	2.10.1 Garagen, überdachte Stellplätze und Parkdecks müssen so angelegt sein, dass eine sichere Zu- und Abfahrt gewährleistet ist, wobei die Fahrbahnbreite mindestens 3,00 m betragen muss. Im Bereich von Garagentoren oder technischen Einrichtungen (z....
	2.10.2 Größere Fahrbahnbreiten oder Schrammborde sind anzuordnen, wenn dies im Interesse der Sicherheit und Leichtigkeit der Zu- und Abfahrt erforderlich ist. Schrammborde zählen mit einer Breite bis zu insgesamt 30 cm zur Fahrbahnbreite. Ab einer Nut...
	2.10.3 Die maximale Neigung von nicht überdeckten Rampen darf 15 %, von überdeckten oder beheizten Rampen 18 % nicht überschreiten. Im Bereich von 5,00 m ab der öffentlichen Verkehrsfläche darf die Neigung der Rampen nicht mehr als 5 % betragen.
	2.10.4  Die Fläche von Stellplätzen für Kraftfahrzeuge und die Breite der Fahrgassen sind nach der Art und Anordnung der abzustellenden Kraftfahrzeuge zu bemessen. Für Stellplätze für Personenkraftwagen gelten die Mindestwerte von Tabelle 2.
	Die Breite barrierefreier Stellplätze setzt sich aus einem 2,30 m breiten Bereich für den Stellplatz und einem 1,20 m breiten Bereich zum Ein- und Aussteigen zusammen. Bei zwei nebeneinander angeordneten barrierefreien Stellplätzen genügt ein gemeinsa...
	2.10.5 Bei Nutzflächen von mehr als 250 m2 sind die Stellplätze für Kraftfahrzeuge dauerhaft zu kennzeichnen.
	2.10.6 Die lichte Höhe muss über die gesamte Fläche der Fahrgassen und Rampen sowie der Stellplätze für Kraftfahrzeuge nach der Art der Fahrzeuge bemessen werden, jedoch mindestens 2,10 m betragen. Entlang der Rückwand von senkrechten oder schrägen St...


	3 Schutz vor Rutsch- und Stolperunfällen
	3.1 Allgemeine Anforderungen
	3.1.1 Bauwerkszugänge sowie Gänge, Treppen und Rampen in allgemein zugänglichen Bereichen müssen eben, befestigt und trittsicher sein und über eine dem Verwendungszweck entsprechend ausreichend rutschhemmende Oberfläche verfügen.
	3.1.2 Im Verlauf von Gängen in allgemein zugänglichen Bereichen sowie bei Treppenpodesten sind Einzelstufen und sonstige einzelne Niveausprünge unzulässig.
	3.1.3 Schwellen und Türanschläge sind zu vermeiden. Erforderliche Schwellen und Türanschläge dürfen 2 cm nicht übersteigen. Bei Türen, an die Anforderungen an den Schall- bzw. Wärmeschutz gestellt werden, dürfen Schwellen und Türanschläge 3 cm nicht ü...
	 Türen zu Freibereichen wie Balkone, Terrassen, Loggien etc., wenn keine Anforderungen an die barrierefreie Gestaltung gestellt werden;
	 Türen zu Technikräumen (z.B. Öllagerräume).

	3.2 Treppen
	3.2.1 In einem Treppenlauf müssen die Stufen in dessen gesamten Verlauf gleich hoch und in der Lauflinie gleich tief sein. Die Stufenhöhe und der Stufenauftritt von Treppen müssen der Tabelle 3 entsprechen.
	Tabelle 3: Stufenhöhe und Stufenauftritt
	3.2.2  Bei Haupttreppen ist nach maximal 20 Stufen ein Podest zu errichten. Bei Podesten mit Richtungsänderung muss die Podesttiefe zumindest der lichten Treppenlaufbreite entsprechen.
	3.2.3 Haupttreppen mit gekrümmter Lauflinie müssen im Abstand von 20 cm von der inneren Begrenzung des Treppenlaufes (Absturzsicherung oder Wand ohne Berücksichtigung der Handläufe) einen Stufenauftritt von mindestens 15 cm aufweisen, bei Wohnungstrep...
	3.2.4 In Gebäuden oder Gebäudeteilen, die barrierefrei zu gestalten sind, müssen zumindest die An- und die Austrittstufe eines Treppenlaufes in der ganzen Treppenbreite an der Vorderkante auf der Trittstufe kontrastierend gekennzeichnet werden. Vor ab...
	3.2.5 Bei Treppen mit zwei oder mehr Stufen müssen in einer Höhe von 85 cm bis 1,10 m auf beiden Seiten formstabile, durchgängig gut greifbare Handläufe angebracht werden. Bei folgenden Treppen genügt ein Handlauf auf einer Seite:
	 Treppen in Gebäuden oder Gebäudeteilen mit nicht mehr als zwei Wohnungen,
	 Treppen in Reihenhäusern,
	 Nebentreppen sowie
	 Wohnungstreppen, wenn diese nicht barrierefrei zu gestalten sind.
	In Gebäuden oder Gebäudeteilen, die barrierefrei zu gestalten sind, sind die Handläufe bei Treppenantritt und -austritt um 30 cm über die Stufenkante, ggf. auch seitlich um die Ecke, weiterzuführen. Ist der Handlauf in mehr als 1,00 m Höhe angebracht,...
	3.2.6 Für Außentreppen, die der Erschließung des Gebäudes oder anderer allgemein zugänglicher Bereiche dienen, gelten die Bestimmungen der Punkte 3.2.1 bis 3.2.5 sinngemäß.


	4 Schutz vor Absturzunfällen
	4.1 Erfordernis von Absturzsicherungen
	4.1.1 Alle im gewöhnlichen Gebrauch zugänglichen Stellen eines Gebäudes mit einer Fallhöhe von 60 cm oder mehr, bei denen die Gefahr eines Absturzes besteht, jedenfalls aber ab einer Fallhöhe von 1,00 m, sind mit einer Absturzsicherung zu sichern. Ein...
	4.1.2 In Kindergärten, Schulen und ähnlichen Einrichtungen für Kinder bis zehn Jahren sind Fenster bei einer Absturzhöhe von mehr als 2,00 m mit einer Kindersicherung auszustatten.
	4.1.3 Schächte, Ausstiege, Einbringöffnungen und dergleichen müssen trag- und verkehrssicher abgedeckt werden. Abdeckungen in allgemein zugänglichen Bereichen sind, sofern ein unbefugtes Öffnen nicht schon durch bloßes Eigengewicht der Abdeckung ausge...

	4.2 Anforderungen an Absturzsicherungen
	4.2.1 Die Höhe der Absturzsicherung hat mindestens 1,00 m, ab einer Absturzhöhe von mehr als 12 m, gemessen von der Standfläche, mindestens 1,10 m zu betragen. Abweichend davon genügt bei Wohnungstreppen eine Höhe der Absturzsicherung von 90 cm. Bei A...
	4.2.2 Öffnungen in Absturzsicherungen dürfen zumindest in einer Richtung nicht größer als 12 cm sein. Im Bereich von 15 cm bis 60 cm über fertiger Stufenvorderkante oder Standfläche dürfen keine horizontalen oder schrägen Umwehrungsteile angeordnet se...
	4.2.3  Bei Geländern über einem Treppenlauf ist der untere Abschluss so auszubilden, dass zwischen Geländerunterkante und den Stufen ein Würfel mit einer Kantenlänge von höchstens 12 cm durchgeschoben werden kann. Bei Geländern neben einem Treppenlauf...
	4.2.4 Die Anforderungen der Punkte 4.2.2 und 4.2.3 gelten nicht, wenn aufgrund des Verwendungszweckes des Gebäudes die Anwesenheit von Kindern nicht zu erwarten ist (z.B. in Bereichen von Gebäuden, die ausschließlich Arbeitnehmern oder Betriebsangehör...
	4.2.5 Verglasungen, die als Absturzsicherungen dienen, müssen unbeschadet der Bestimmungen gemäß Punkt 5.1 aus geeignetem Verbund-Sicherheitsglas bestehen. Bei Mehrscheiben-Isolierglas und Verglasungen mit mehreren Scheiben (z.B. Verbundverglasungen) ...


	5 Schutz vor Aufprallunfällen und herabstürzenden Gegenständen
	5.1 Glastüren und Verglasungen ohne absturzsichernde Funktion
	5.1.1 Folgende Glaselemente müssen aus Sicherheitsglas (Einscheibensicherheitsglas oder Verbund-Sicherheitsglas) hergestellt sein:
	 Ganzglastüren, Verglasungen in Türen und in Fenstertüren bis 1,50 m Höhe über der Standfläche,
	 vertikale Verglasungen (wie z.B. Glaswände, Fixverglasungen) entlang begehbarer Flächen bis  85 cm Höhe über der Standfläche,
	 vertikale Verglasungen (wie z.B. Glaswände, Fixverglasungen) entlang begehbarer Flächen in Gebäuden mit möglichem Menschengedränge bis 1,50 m Höhe über der Standfläche.
	5.1.2 Anstelle der Verwendung von Sicherheitsglas gemäß Punkt 5.1.1 können auch Schutzvorrichtungen angebracht werden, die den Anprall von Personen verhindern.
	Wenn bei Mehrscheiben-Isolierglas die Scheiben an der Seite oder den Seiten der Einwirkung aus Verbund-Sicherheitsglas bestehen, sind weitere, durch Abstandhalter getrennte Scheiben von den Anforderungen gemäß Punkt 5.1.1 ausgenommen. Gleiches gilt, w...
	5.1.3 In allgemein zugänglichen Bereichen sind transparente Flächen, bei denen Aufprallunfälle zu erwarten sind, kontrastierend zu kennzeichnen. Dabei sind die unterschiedlichen Licht- bzw. Beleuchtungsverhältnisse (z.B. Tag und Nacht, beidseitige Bet...
	Eine Kennzeichnung ist nicht erforderlich bei:
	 Glastüren mit einer Rahmenbreite des Türflügels von mindestens 10 cm oder
	 Glasflächen mit kontrastierenden Sockelbereichen mit mindestens 30 cm Höhe.
	5.1.4 Werden vertikale Verglasungen aus Einscheibensicherheitsglas mit einer Splitterfallhöhe von mehr als 4,00 m hergestellt, müssen sie über Schutzvorrichtungen verfügen oder konstruktive Maßnahmen aufweisen, sodass bei Bruch der Verglasung durch He...
	Dies gilt nicht für heißgelagertes thermisch vorgespanntes Kalknatron-Einscheibensicherheitsglas nach ÖNORM EN 14179-2 und folgenden konstruktiven Ausführungen:
	 4-seitig linienförmige Lagerung nach ÖNORM B 3716-2,
	 4-seitig geklebte Lagerung nach ÖNORM EN 13022-1,
	 4-seitig gelagerte Verglasung mit entsprechender Bautechnischer Zulassung oder Europäischer Technischer Bewertung oder
	 2-seitig linienförmige Lagerung nach ÖNORM B 3716-2, wenn die Verglasungen im Inneren von Verkaufsstätten bis zu einer Splitterfallhöhe von 6,00 m oder bei Balkon- und Loggiaverglasungen von Wohngebäuden verwendet werden.

	5.2 Abrutschen von Schnee und Eis
	5.3 Horizontalverglasungen
	5.3.1 Einfachverglasungen und untere Scheiben von Isolierverglasungen müssen bei Horizontalverglasungen mit einer Neigung zur Vertikalen von mehr als 15 Grad, wie z.B. bei Glasdächern, Oberlichten und Dachflächenfenstern, aus geeignetem Verbund-Sicher...
	5.3.2 Bei Glashäusern, die gärtnerischen oder landwirtschaftlichen Zwecken dienen, gelten die Anforderungen gemäß Punkt 5.3.1 zumindest über Verkehrswegen und über Kundenbereichen.

	5.4 Vor- und abgehängte Bau- und Fassadenteile
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	7 Zusätzliche Anforderungen an die barrierefreie Gestaltung von Gebäuden
	7.1 Barrierefreie Toilettenräume
	7.1.1 Die Mindestgröße von barrierefreien Toilettenräumen beträgt 2,15 m × 1,65 m. Türen dürfen nicht nach innen öffnend ausgeführt werden und müssen im Notfall von außen entriegelbar sein.
	7.1.2 Es ist ein unterfahrbares Handwaschbecken mit einer Tiefe von 35 cm bis 45 cm anzuordnen, das höchstens 20 cm in die Bewegungsfläche (Wendekreis) ragen darf.
	7.1.3 Im Bereich der WC-Schale muss eine Bewegungsfläche (Wendekreis) mit einem Durchmesser von mindestens 1,50 m vorhanden sein. Der Abstand zwischen der WC-Schale und einer der seitlich dazu angeordneten Wände muss mindestens 90 cm betragen. Der Toi...
	7.1.4 In öffentlich zugänglichen Gebäuden müssen barrierefreie Toilettenräume mit einer Notrufanlage ausgestattet sein.

	7.2 Sonstige barrierefreie Sanitärräume
	7.2.1 Sonstige barrierefreie Sanitärräume sind hinsichtlich Raumgröße und Ausstattung (z.B. Dusche, Badewanne, Waschtisch) so zu gestalten, dass die Benützung für Rollstuhlbenutzer möglichst einfach ist. Für die Benützung der Funktionen des Sanitärrau...
	7.2.2  Wird in einem sonstigen barrierefreien Sanitärraum auch ein Toilettensitz angeordnet, sind dafür die Anforderungen gemäß Punkt 7.1.3 einzuhalten. Die Mindestgröße eines kombinierten barrierefreien Sanitärraums mit Toilette, Waschbecken und Dusc...

	7.3 Barrierefreie Freibereiche (Balkon, Terrasse, Loggia u. dgl.)
	7.4 Barrierefreie Wohngebäude
	7.4.1 Allgemein zugängliche Bereiche von barrierefreien Wohngebäuden oder Teilen davon müssen barrierefrei und die Wohnungen anpassbar ausgeführt werden.
	7.4.2 Anpassbare Wohnungen müssen so errichtet werden, dass die Anforderungen an die Barrierefreiheit (z.B. Raumeinteilung und Ausstattung der Sanitärräume, Breite der Gänge, Anfahrbereiche, Errichtung eines Treppenschrägaufzuges mit Rollstuhlplattfor...

	7.5 Barrierefreie Nicht-Wohngebäude
	7.5.1 Nach Maßgabe der Größe und des Verwendungszweckes des Gebäudes sind bei Toiletten-Gruppen barrierefreie Toiletten anzuordnen. Wird jeweils nur eine Damen- und eine Herren-Toilette errichtet, muss mindestens eine Toilette (vorzugsweise die Damen-...
	7.5.2 Nach Maßgabe der Größe und des Verwendungszweckes des Gebäudes müssen Erschließungsflächen im Gebäude und die dem Gebäude zugeordneten Außenerschließungsflächen zusätzlich zu einem visuellen auch mit einem taktilen oder akustischen Leitsystem au...
	7.5.3 Bei Kultur-, Freizeit-, Sport- und Versammlungsstätten u. dgl. muss nach Maßgabe der Größe eine ausreichende Anzahl an Rollstuhlplätzen vorhanden sein.

	7.6 Kontrastierende Kennzeichnung
	In Gebäuden und Gebäudeteilen, die barrierefrei zu gestalten sind, ausgenommen in Wohnungen, müssen die für die Orientierung im Gebäude erforderlichen Bauteile sowie sicherheitsrelevante Elemente wie Handläufe, Türdrücker, Niveauunterschiede, Hinderni...

	7.7 Erleichterungen bei bestehenden Gebäuden
	7.7.1 Sind aus technischen Gründen Rampen mit 6 % Längsgefälle nicht ausführbar, dürfen diese mit einem Längsgefälle bis maximal 10 % ausgeführt werden. Die Gesamtlänge dieser Rampe darf jedoch 10 m nicht überschreiten. Das Weiterführen der Handläufe ...
	7.7.2 Bei bestehenden Gebäuden, deren barrierefreie Erschließung des Haupteinganges nur mit unverhältnismäßigem Aufwand möglich ist, darf alternativ ein barrierefreier Nebeneingang geschaffen werden. Eine entsprechende Kennzeichnung ist erforderlich. ...
	7.7.3  Bei Personenaufzügen, bei denen die Grundfläche des Fahrkorbes nicht 1,10 m × 1,40 m erreicht, darf die Grundfläche des Fahrkorbes abweichend auf 1,00 m × 1,25 m reduziert werden. Bei dieser Lösung muss der Zugang auf der Kabinenschmalseite min...
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